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Nasenflügeln be
festigten Edelsteine,
die ihr glänzendes
Haar schmückenden
Blumen, das rieselnde
Wasser, alles blitzt
ans dem von dunkler

Haut und dunklen
Gewändern gebilde
ten Grunde heraus.

Ein junger christ
licher Eingeborener,
der Englisch sprach,
und in etwas osten
sibler Weise ein
Skapulier ans der
nackten Brust trug,
wurde als Führer
gewonnen und ge
leitete die Reisenden
zunächst zu dem
alten Palaste der
Radschahs von Ma
dura, einer gewal
tigen Ruine, wovon
ein Theil zur Be
nutzung für Ver

waltungsbehörden
restaurirt worden ist.
Die englische Negie
rung hatte die Ab
sicht, diese kolossalen
Mauerreste, welche
mehrmals Aufstän
dischen und Feinden
als Zufluchtsstätte
und Barrikaden ge
dient hatten, dem
Erdboden gleich zu
machen, aber ans
Bitten der Eingebo
renen unterblieb es

und letztere steuerten
selbst ihr Scherflein
für die nöthigen Re
paraturen bei. Das
mehr arabischen als
indischen Stil zei
gende Gebäude soll
der Sage nach von
italienischen, vielleicht
venetianischen Archi
tekten errichtet wor
den sein; im Gegen
satze zu den Angaben
früherer Reisenden
ist es aber Guimet
unmöglich, auch nur
den geringsten An
klang an europäische
Skulptur herauszu
finden.

Zn dem von
wundervollen Säu-
lengängen umgebe
nen Haupthose wurde

 er von einem betäu

benden Konzerte
grüner Papageien
begrüßt; dann die
breiten Terrassen des
Bauwerkes hinan-
steigend, hatte er ein
eigenartiges Schau
spiel. Die zahl
reichen, die Hallen
krönenden Kuppeln
machen den Eindruck
einer Stadt mit'
sonderbaren Gebäu
den ; die Dächer
gleichen Plätzen und
Straßen und an der
Grenze dieser hän
genden Stadt be
ginnt die endlose
Neihe von Ruinen,
Mauern, Thürmen,
offen daliegenden
Hallen und Säulen
gängen mit gähnen
den Gewölben, das
Ganze umgeben von
grünender maleri
scher Landschaft,
hohen Bäumen und
Bergen.

Nach der Groß
artigkeit der noch
vorhandenen Reste zu
schließen, muß der
ursprüngliche Palast
eine ganz beträcht
liche Ausdehnung
gehabt haben; es war
ein wahres Labyrinth
von Sälen, Kolon
naden , Teichen,
Parks, Kapellen, und
allenthalben zer
streuten Pavillons;
dann sieht man noch
die Cirkus für die
Gladiatoren-, Tiger-
und Elcphanten-
kampfe, angrenzend
an die Gemächer der
Radschahs, von
denen aus sie dem
blutigen Schauspiele
zusahen. Die hohen
Thürme gestatteten
die Processionen mit
dem Auge zu verfol
gen, welche an reli
giösen Festen durch
die Stadt dahinzogen,
begleitet von den
gleich wandernden
Tempeln empor
ragenden heiligen
Wagen.
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